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Die Elektromagnetische Verträglichkeit (EMV) wird durch die aktuelle Gesetzgebung geregelt. In der neuen NIN
werden Massnahmen gegen elektromagnetische Einflüsse und zur Reduzierung von Störungen beschrieben und
auf aktuelle Normen verwiesen. Obwohl die EMV-Gesetzgebung schon seit längerer Zeit besteht, wurde diese
bisher in der Installationstechnik nur beschränkt umgesetzt. Es besteht Erklärungsbedarf in der praktischen
Anwendung der NIN-Vorgaben.

Elektromagnetische Verträglichkeit (EMV) in der Installationstechnik

Die Thematik Elektromagnetische Ver-
träglichkeit und deren Umsetzung hat
Gesetzescharakter. In der Starkstrom-
verordnung SR 734.2 [1] wird in Art. 5
der Störschutz wie folgt genannt: 

NIN 2015 und die
EMV-Vorgaben

Martin Arnold, Michael Johannes Arnold,
Henrik Lowack*

1 Starkstromanlagen und die daran ange-
schlossenen elektrischen Einrichtungen
dürfen, soweit dies ohne ausserordent-
lichen Aufwand möglich ist, in allen
Betriebszuständen den bestimmungs-
gemässen Gebrauch anderer elektrischer
Anlagen und Einrichtungen nicht in
unzumutbarer Weise stören.

2 Störungsgefährdete Starkstromanlagen
und die daran angeschlossenen elektri-
schen Einrichtungen dürfen, soweit dies
ohne ausserordentlichen Aufwand mög-
lich ist, in ihrem bestimmungsgemässen
Gebrauch in allen Betriebszuständen
nicht durch andere elektrische Anlagen
und Einrichtungen in unzumutbarer
Weise gestört werden.
 

Im gleichen Artikel wird die VEMV [2]
genannt: 
5 Für die elektromagnetische Verträglich-

keit gelten die Bestimmungen der Ver-
ordnung über die elektromagnetische
Verträglichkeit.

Zusammengefasst heisst das:

Es wird damit zum Ausdruck ge-
bracht, dass sich Systeme nicht gegen-
seitig beeinflussen dürfen. In der elek-
trotechnischen Betrachtungsweise kön-

Prinzipdarstellung
Netzstruktur
TN-S-System
(in Anlehnung an
Fig. 4.4.4.4.3.2.1)
mit Darstellung
von Möglichkeiten
der Integration
von Differenz-
strom-Überwa-
chungsgeräten
(RCM-Stromwand-
lern).

1

 

Die Elektro-Magnetische Verträglich-
keit (EMV) ist die Fähigkeit einer elek-
trischen Einrichtung (Bauelement,
Baugruppe, Gerät, Anlage) in einer
vorgegebenen elektromagnetischen
Umgebung in beabsichtigter Weise zu
arbeiten, ohne dabei diese Umgebung
durch elektromagnetische Wirkungen
in unzumutbarer Weise zu beeinflus-
sen.

* Martin Arnold, Michael Johannes Arnold und
Henrik Lowack von ARNOLD Engineering
und Beratung, Opfikon, befassen sich mit der
Beratung, Optimierung und dem Controlling in
EMV-Belangen des elektrotechnischen Installa-
tionsbereiches. Die Firma ist seit über 24 Jahren
auf diesem Fachgebiet tätig. info@arnoldeub.ch
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nen solche Beeinflussungen durch
Kopplungen (galvanisch, induktiv, kapa-
zitiv, gestrahlt ) stattfinden.

EMV-Thematisierung in der NIN 2015
In den Niederspannungs-Installations-
normen NIN 2005 und 2010 wurden
nur wenige Aussagen zur Thematik
EMV gemacht. Diese beschränkten sich
auf allgemeine Beschreibungen wie
«Vermeidung gegenseitiger Beeinflus-
sung» oder «Alle elektrischen Betriebs-
mittel müssen den einschlägigen Anfor-
derungen für die elektromagnetische
Verträglichkeit entsprechen und mit
den entsprechenden EMV-Normen
übereinstimmen». Konkrete Massnah-
mendefinierungen, die als EMV-Mass-
nahme erkennbar waren, fehlten fast
gänzlich, obwohl es bereits 1997 eine
EMV-Verordnung gab.  

In der nun vorliegenden Ausgabe
hingegen werden verschiedene EMV-
Belange thematisiert. Es kann davon
ausgegangen werden, dass aufgrund der
Nennung der Störproblematik in der
aktuellen Starkstromverordnung [1] der
EMV nun in der neuen NIN die not-
wendige Beachtung geschenkt wird.
Die neue NIN repräsentiert den Stand
der Technik.

Alle elektrischen Betriebsmittel müs-
sen den einschlägigen Anforderungen
der EMV entsprechen und mit den ent-
sprechenden Normen übereinstimmen
(3.3.2).

Im Wesentlichen werden Themen
unter zwei Aspekten genannt:
• Massnahmen gegen elektromagneti- 

sche Einflüsse
• Massnahmen zur Reduzierung  

elektromagnetischer Störungen

Vor allem im Kapitel 4.4.4 «Massnah-
men gegen elektromagnetische Einflüs-
se» werden Anforderungen und Emp-
fehlungen für die Vermeidung oder
Reduzierung elektromagnetischer Stö-
rungen beschrieben. Dieser Abschnitt
richtet sich an Architekten, Planer, Er-
richter und Instandhalter elektrischer
Anlagen. Es gilt zu beachten:
• Es dürfen nur elektrische Betriebs- 

mittel eingesetzt werden, welche die
EMV-Anforderungen erfüllen

• Empfindliche elektrische Betriebs- 
mittel sind nicht in der Nähe von
Quellen starker elektromagnetischer
Felder (z. B. Elektromotoren,
Schweissmaschinen, Gleichrichter,
Frequenzumrichter, Transformato-
ren, Schaltanlagen, Schaltnetzteile)
zu platzieren

Planer und Errichter der elektrischen
Anlagen müssen die Massnahmen zur
Reduzierung der elektrischen und ma-
gnetischen Störungen berücksichtigen.
Die folgenden unter 4.4.4.4.2 beschrie-
benen Massnahmen reduzieren elektro-
magnetische Störungen:
• Installation von Überspannungs- 

Schutzeinrichtungen und/oder Fil-
tern für elektrische Betriebsmittel,
die empfindlich gegen elektromagne-
tische Einflüsse sind

• Leitfähige Mäntel von Kabeln und 
Leitungen sollten mit der Potenzial-
ausgleichsanlage verbunden werden

• Vermeidung von Induktionsschleifen 
durch gemeinsame Verlegewege von
Kabeln und Leitungen der Stromver-
sorgungs-, Signal- und Datenübertra-
gungskreisen

• Leistungs- und Signalkabel sollten 
getrennt verlegt werden und wo sie
sich kreuzen wenn immer möglich
unter einem rechten Winkel

• Verwendung von Kabeln mit konzen-
trischen Leitern

• Verwendung von symmetrischen 
Mehraderkabeln und -leitungen mit
getrenntem Schutzleiter (z. B. ge-
schirmte Kabel) für die elektrischen
Verbindungen zwischen Umrichtern
und Motoren bei frequenzgesteuer-
ten Antrieben

• Bei gemeinsamer Verwendung von 
geschirmten Signal- oder Datenka-
beln, für mehrere von einem TT-Sys-
tem versorgte Gebäude, sollte ein Pa-
rallelerdungsleiter verwendet werden

• Sowie weitere Nennungen gemäss
4.4.4.4.2

Auch in weiteren Kapiteln wird die
EMV thematisiert oder es besteht ein
Zusammenhang bezüglich Massnah-
men, welche die elektromagnetischen
Einflüsse betreffen:
• Beim System TN sind der Schutz-

oder PEN-Leiter an der Übergangs-

TN und TT-Mehrfacheinspeisung mit einer Verbindung PEN und PE (Fig. 4.4.4.4.6.1.1): a) Anlage, b)
Stromquelle, 1 c) Stromquelle, 2 d) Erdung im TT-System, e) Körper.

2

Beispiel einer vermaschten
Potenzialausgleichsanlage mit
einem sternförmigen Netz
(Fig. 4.4.4.5.3.4.1): a) Verteiler,
b) Haupterdungsschiene,
c) Elektr. Verbrauchsmittel,
d) Verbindungsleiter, für Schutz-
oder Funktionszwecke,
e) Funktionspotenzialausgleichs-
leiter (so kurz als möglich),
f) Masche.

3
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stelle (Anschlussleitung-Installation)
zu erden. Über Erde zurückfliessende
Betriebsströme (vagabundierende)
sind bei Dimensionierungen zu be-
rücksichtigen (4.1.1.4).

• Anlagen in neu zu errichtenden  
Gebäuden müssen von der Einspei-
sung an als TN-S-Systeme errichtet
werden (Bild 1). TN-C-Systeme
dürfen in neu errichteten Gebäuden,
die eine wesentliche Anzahl von in-
formationstechnischen Betriebsmit-

teln enthalten oder wahrscheinlich
enthalten werden, nicht verwendet
werden (4.4.4.4.3)

• Bei Mehrfachspeisungen muss  
gewährleistet werden, dass nur eine
Verbindung zwischen PEN und Erde
besteht (4.4.4.4.6) (Bild 2). Mehr-
fachverbindungen sind nicht zulässig,
sonst ist die Summe der Teilströme in
der Anlage nicht mehr Null, und als
Folge davon können magnetische
Streufelder entstehen

• Die Wirksamkeit eines TN-S Sys- 
tems kann mit Differenzstrom-Über-
wachungseinrichtungen (RCM) kon-
trolliert werden. (4.4.4.4.3) (Bild 1)

• Der Schutz bei Überspannungen  
infolge atmosphärischer Einflüsse
und von Schaltvorgängen ist zu ge-
währleisten (4.4.3; 5.3.4)

• Der Schutz von Menschen vor Ein- 
wirkungen durch elektromagnetische
Strahlen ist zu beachten. Dieser
Grundsatz stützt sich auf das Bundes-
gesetz über den Umweltschutz. In
der NISV [3] sind die zu treffenden
Massnahmen spezifiziert (1.3.1.6)

• Der Trennungsabstand bei Blitz- 
schutzsystemen (LPS) ist einzuhalten
(4.2.2.3.13)

Nachstehend werden einige der ge-
nannten Themen besonders erläutert
und deren Anwendung genauer be-
schrieben.

Potenzialausgleich
In der neuen NIN werden Begriffe, die
einen Aspekt des Potenzialausgleichs
darstellen, präzisiert bzw. spezifiziert
(2.1.13). Es sind dies im Wesentlichen:  
• Potenzialausgleich: Herstellen elektri- 

scher Verbindungen zwischen leitfä-
higen Teilen, um Potenzialgleichheit
zu erzielen.

• Schutz-Potenzialausgleich/-Leiter:
Potenzialausgleich zum Zweck der
Sicherheit/-Schutzleiter zur Herstel-
lung des Schutzpotenzialausgleichs.

• Funktionspotenzialausgleich/-Leiter:
Potenzialausgleich aus betrieblichen
Gründen, aber nicht zum Zweck der
Sicherheit/-Leiter zum Zweck des
Funktionspotenzialausgleichs.

• Funktionserdungsleiter: Erdungslei- 
ter zum Zweck des Funktionspoten-
zialausgleichs. Dieser Leiter stellt
eine Massnahme gegen EMV-Ein-
flüsse dar. Elektronische Betriebsmit-
tel benötigen für ihren korrekten Be-
trieb eine Bezugsspannung auf dem
Potenzial der Erde. Diese Spannung
wird durch den Funktionserdungs-
leiter hergestellt, der unter anderem
dazu dient, einen störungsarmen Sig-
nalbezug in informationstechnischen
Anlagen herzustellen.
Die Leiter können durch Metallstrei-
fen, flache Geflechte und Kabel ge-
bildet werden. Für Betriebsmittel im
Hochfrequenzbereich sind Metall-
streifen oder flache Geflechte erfor-
derlich. Verbindungen müssen so
kurz wie möglich ausgeführt werden
(4.4.4.5.5).

Der Potenzialausgleich bildet einen we-
sentlichen Bestandteil einer elektri-
schen Struktur. Hier bilden auch Kabel-
wannen und Pritschen (5.4.3.2.3; B+E)
einen wichtigen EMV-Aspekt. Gross-
flächig durchverbundene Trassen tra-
gen viel zur EMV bei. Sie müssen in
den Potenzialausgleich einbezogen wer-
den bzw. dürfen als Potenzialausgleichs-
leiter verwendet werden sofern,
• sie angemessen geschützt werden 

können gegen mechanische Beschä-
digung, chemische oder elektroche-
mische Zerstörung sowie elektro-
und thermodynamische Kräfte

• der Leitwert (Leitfähigkeit) des  
Kabeltragsystems ausreichend ist

• die Verbindungen zwischen einzelnen 
Bauteilen die Vorgaben an eine

Beispiel einer engmaschigen Potenzialausgleichsanlage (SRPP;
Systembezugspotenzialebene nach SN EN 50310) unter Einbe-
zug der Konstruktionen Doppelbodenstützen und Schrankrah-
men. (Bild: ARNOLD Engineering)

4

Trennung von
Kabeln in Kabel-
wegsystemen
nach SN EN
50174-2 Bild 8
bzw. Fig.
4.4.4.6.2.2 inkl.
mechanischer Ab-
trennung.

5
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Schutzleiterverbindung (Schutz ge-
gen Selbstlockerung) einhalten

In der NIN Ausgabe 2010 wurde diese
Thematik genannt, jedoch widersprüch-
lich beschrieben, sodass in einer Elec-
trosuisse Info (2089 vom April 2013)
die notwendigen und verständlichen
Präzisierungen gemacht wurden.

Die durchverbundenen Trassen bil-
den einen Ersatz für den geforderten
Parallelerdungsleiter (Fig. 4.4.4.4.2.1)
und werden so zum Bestandteil einer
Potenzialausgleichsanlage. Sie sind
grossflächig und erfüllen in der Regel
den geforderten Mindestquerschnitt
von 16 mm2.

Eine vermaschte sternförmige Poten-
zialausgleichsanlage (4.4.4.5.3.4) (Bild
3) bildet einen wichtigen EMV-Aspekt.
Das gezeigte Beispiel ist anwendbar bei
Anlagen mit einer hohen Dichte von
empfindlichen Betriebsmitteln. Es gilt
dabei:
• Verwendung der Metallkonstruktion 

des Gebäudes, ergänzt durch ein qua-
dratisches durch Leiter gebildetes
verlegtes Gitternetz

• Maschenweite in Abhängigkeit vom 
Pegel (Schutzklasse) für den Blitz-
schutz und von der Störfestigkeit der
Betriebsmittel jedoch nicht grösser

als 2  × 2  m im Bereich der empfindli-
chen Einrichtungen

• In besonderen Fällen können Teile
des Gitternetzes gegebenenfalls en-
gere Maschen haben (z. B. bei Re-
chenzentren, Serverräumen) (Bild 4).
Ein zuverlässiger Signalbezug ist bei
einer solchen Anwendung bis zu den
höchsten in Betracht kommenden
Frequenzen gewährleistet.

Leiter, Stromkreise, Anordnung,
Verlegung
Anordnung, Verlegung und Schutz: Wenn
mehrere Leiter pro Pol parallel geschal-
tet werden, müssen Massnahmen zur
gleichmässigen Aufteilung des Belas-
tungsstromes getroffen werden. Ein
geometrischer Aufbau (verdrillen, aus-
kreuzen, symmetrische Anordnung) ist
erforderlich. Die zu treffenden Mass-
nahmen verhindern eine magnetische
Beeinflussung und stellen so, nebst den
sicherheitstechnischen Aspekten, auch
eine Optimierung der EMV dar
(4.3.3.4; 4.3.4.4; 5.2.3.5). Es sei hier auf
den ausführlichen Fachbeitrag zu die-
sen Themen von P. Bryner, Electrosuis-
se verwiesen [7].

Getrennte Verlegung von Stromkreisen:
Wenn die Kenndaten der informations-

technischen Kabel und Leitungen sowie
ihre vorgesehene Verwendung bekannt
sind, gelten die Anforderungen und
Empfehlungen gemäss SN EN 50174-2
[4]. Wenn diese nicht bekannt sind, ist
ein Mindestabstand zwischen Leistungs-
kabeln und Leitungen und informations-
technischen Kabeln und Leitungen in
Luft von 200 mm einzuhalten (4.4.4.6).
Hier werden aktive Leiter, die auch
zur informationstechnischen Anwendung
verwendet werden, nicht als solche be-
trachtet. Die Mindestabstände sind für
diese Anwendung von aktiven Leitern

Beispiel Trassen mit grossflächiger Durchgängigkeit (4.4.4.Z1)
als Potenzialausgleichsleiter mit Anschluss an Bewehrung
(5.4.3). (Bild: ARNOLD Engineering)

6
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nicht anwendbar (siehe dazu Zusammen-
fassung der Mindestabstände wo Kenn-
daten nicht bekannt sind; Tabelle
4.4.4.6.2.1). Die Mindestanforderungen
an die Trennung durch Abstand gelten in
allen Richtungen (dreidimensional). Wo
sich informationstechnische Kabel und
Leitungen kreuzen müssen, und die ge-
forderten Mindestabstände nicht einge-
halten werden können, muss an der
Kreuzungsstelle ein Winkel von 90 ° in
jeder Richtung eingehalten werden. Lei-
tungen und Leistungskabel und /-leitun-
gen sowie informationstechnische Kabel
und Leitungen sollen nicht im selben
Kabelbündel zusammengefasst werden
(Bild 5).

Kabelmanagementsysteme
Kabelmanagementsysteme gibt es in
metallener und nichtmetallener Ausfüh-
rung. Metallene Systeme bieten unter-
schiedliche Grade eines verstärkten
Schutzes gegen elektromagnetische
Störungen (4.4.4.7) Bei der Wahl des
Kabelmanagementsystems (Art, Materi-
al, Form) ist Folgendes zu berücksichti-
gen:
• Die Stärke des elektromagnetischen 

Feldes entlang des Verlegewegs (Nä-
he von Quellen elektromagnetischer
Störungen)

• Die zulässigen Pegel leitungsgebun- 
dener und ausgestrahlter Störungen

• Die Bauart des Kabel- oder Leitungs-
systems (geschirmt, verdrillt, Glas-
faser)

• Die elektromagnetische Störfestigkeit
der angeschlossenen Betriebsmittel

Nichtmetallene Kabel- und Leitungs-
tragsysteme sind nur geeignet bei
Lichtwellenleitern und wenn entspre-
chend der elektromagnetischen Umge-
bung die angeschlossenen Betriebsmit-
tel die geforderte Festigkeit aufweisen
und bei Verwendung metallener Um-
mantelungen.

Für bezüglich EMV geeignete me-
tallene Kabelmanagementsysteme gilt
(4.4.4.Z1.1):
• Sie müssen immer an beiden Enden 

an das örtliche Potenzialausgleichs-
system angeschlossen werden

• Bei langen Verlegewegen ›50 m sind 
zusätzliche Verbindungen mit dem
Potenzialausgleichssystem zu emp-
fehlen. Alle Verbindungen müssen
so kurz wie möglich sein

• Wenn das Kabelverlegungssystem aus
mehreren Bauteilen besteht, ist deren
Durchgängigkeit (z. B. bei Stossstel-
len, Abzweigungen) über den gesam-
ten Umfang zu verbinden (z. B.
Schrauben, Nieten). Voraussetzung
ist, dass die Oberflächen gute Leiter
sind und keine isolierenden Farban-
striche aufweisen

• Die Kabeltragsysteme sind gegen 
Korrosion zu schützen und die Form
sollte über die gesamte Länge gleich-
bleibend sein

• Alle Verbindungen untereinander 
müssen eine niedrige Impedanz auf-
weisen (grossflächige Verbindungen),
ansonsten es zu einer Abschwächung
der elektromagnetischen Schirmwir-
kung führt (Bild 6)

Für Frequenzen von wenigen MHz auf-
wärts, schwächt z. B. eine 10  cm lange
Flechtverbindung zwischen zwei Tei-
len eines Kabelverlegungssystems die
Schirmwirkung um mehr als den Faktor
10 (20 dB) ab (siehe Beispiele Fig.
4.4.4.Z1.1.1). Dies gilt auch bei Durch-
führungen durch Brandschottungen
(Bilder 7 und 8). Solche sind möglichst
grossflächig auszuführen.

Schutz bei Überspannungen
In Anlagen von Gebäuden in denen eine
Begrenzung von transienten Überspan-
nungen, die durch atmosphärische Ein-
flüsse oder Schalthandlungen innerhalb
einer Anlage erzeugt werden, erforder-

lich ist, sind Überspannungsschutzmass-
nahmen notwendig (4.4.3; 5.3.4). Ein
wichtiger Aspekt gegen elektromagneti-
sche Einflüsse sowie die optimale Funk-
tionalität, ist die Anordnung und der
Anschluss (kurz und niederinduktiv, Lei-
terschleifen vermeiden) der Überspan-
nungs-Schutzeinrichtungen (SPDs). Die-
ser detailliert beschriebenen Thematik
ist Beachtung zu schenken. Es sei dazu
auch auf den ausführlichen 3-teiligen
Fachbeitrag von J. Schmucki, Electro-
suisse, verwiesen [8].

NISV
Alle elektrischen Installationen müssen
den Anforderungen zur Vermeidung
schädlicher oder lästiger nichtionisie-
render Strahlung genügen. In der
NISV [3] werden Anlagegrenzwerte
(AGW) und Immissionsgrenzwerte
(IGW) vorgegeben. Die durch Lei-
tungssysteme und Anlagen erzeugten
Emissionen können sehr unterschied-
lich sein. Generell kann gesagt werden,
dass die Strahlung mit zunehmendem
Abstand abnimmt (1.3.1.6). Die NISV
[3] statuiert für neue Hausinstallationen
die Minimierung der magnetischen
Flussdichte an sogenannten Orten mit
empfindlicher Nutzung (OMEN). Im
Kapitel 4 «Elektrische Hausinstallatio-
nen» wird der Geltungsbereich defi-
niert. Neue Hausinstallationen sind
nach dem anerkannten Stand der Tech-
nik auszuführen. Insbesondere müssen
folgende Massnahmen getroffen wer-
den:
a. Speiseleitungen ab Verteiltafeln sind

möglichst sternförmig anzuordnen
b. Schlaufen in Speiseleitungen sind zu

vermeiden
c. Hauptverteilsysteme dürfen nicht in

der Nähe des Schlafbereichs einge-
richtet werden.

Für in Gebäude integrierte Transfor-
matorenstationen (Kapitel 2 in der
NISV) gilt für die magnetische Fluss-
dichte der Anlagegrenzwert von 1 µT.

Besondere EMV-Massnahmen (Beispiele)
Differenzstrom-Überwachungseinrichtun-
gen (RCM): Wenn in bestimmten An-
wendungsfällen Fehlerstrom-Schutz-
einrichtungen (RCD) nicht eingesetzt
werden können, z. B. weil der Betriebs-
strom des zu schützenden Stromkreises
grösser ist als der grösste Bemessungs-
strom des RCD, können RCMs einge-
setzt werden (5.3.2.3). Sie können aber
auch überall dort eingesetzt werden, wo
Überwachungsfunktionen erforderlich
sind, jedoch ohne Auslösung einer Ab-

Durchführung
metallener Kanäle
in Brandschottungen
(Fig. 4.4.4.Z1.1.2)
A: ungeeignet
B: geeignet.

7
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schaltung. Es sind dies z. B. Wirksamkeit der Separierung im TN-
S-System (4.4.4.4.3) bzw. Überwachen von Ableitströmen (5.3.8.5),
Neutralleiterbelastungen sowie Summenströmen (Bild 1).

Trennungsabstand (Näherung): Die Trennungsabstände zwischen
Teilen des Blitschutzsystems (Fangeinrichtungen und Ableitungen)
und metallenen Teilen und elektrischen Anlagen innerhalb des zu
schützenden Gebäudes sind in jedem Fall anzustreben (4.2.2.3.13).
Die Trennungsabstände sind zu ermitteln. Bei folgenden Bauten,
Bereichen und Anlagen müssen diese eingehalten werden: 
• Feuergefährdete Bereiche
• Explosionsgefährdete Bereiche
• Technische empfindliche Einrichtungen (z. B. Informationstech-

nik, Brandmeldeanlagen)

Nicht eingehalten werden müssen die Trennungsabstände, sofern
diese als natürliche Ableitungen verwendet werden, bei:
• Bauten aus bewehrtem Stahl
• Stahlskelettbauten
• Im Bereich von durchverbundenen Metallfassaden.
Trennungsabstände sind zu berechnen.

Erkenntnis und Feststellungen
In der neuen NIN wird die EMV umfassend behandelt. Viele not-
wendige Massnahmen, welche schon länger bekannt waren, wer-
den nun beschrieben. 

Planer, Errichter und Instandhalter elektrischer Anlagen müssen
sich mit der Thematik auseinandersetzen. Auffallend oft wird in
den NIN-Beschreibungen der Begriff «müssen» genannt, im Un-
terschied zu früheren Ausgaben, in welchen die Begriffe «empfoh-
len» und «sind zu» verwendet wurden. ■

Dieser Beitrag zum gleichen Thema ist in leicht geänderter Form im
Bulletin 7/2015 erschienen.
www.arnoldeub.ch

Beispiel Gross-
flächige Durchfüh-
rung von Kabel-
tragsystem durch
Brandschottung.
(Bild ARNOLD
Engineering)
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Niederspannungs-Installationsnorm NIN 2015, www.electrosuisse.ch/de/nor-
mung/nin-2015.html
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